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G Höchste Zeit G
für die werten Postabonnenten ist es jetzt, das Blatt „ Aus
de» Tannen" für das nächste Quartal zu bestellen.

Es emststehlt sich eine sofortige Bestellung schon des¬
halb , damit im Bezug der Zeitung keine Unterbrechung ein-
tritt , denn nur so ist es möglich , den Politischen Vorgängen
mit gespanntester Aufmerksamkeit und ohne Lücke zu folgen.

Die Redaktion wird stets bemüht sein , den Lesern des
Blattes alles zu bieten , was von einem Blatte im Umfange
des „ Aus den Tannen" erwartet werden kann.

Alle Postanftalten und Postboten nehmen fortwährend
Bestellungen an.

Möge unfern Bestrebungen die allseilige Unterstützung
unserer Leser durch Abonnement und Empfehlung des„Aus
de» Tanne»" insbesondere aber durch Mitarbeit nicht
fehlen.

Amtliches.
Ueber tragen wurde die an der Baugewerkcschnle

in Stuttgart erledigte Profesfur für Freihand -, Ornament-
uud Landschaftszeichnen dem Zeichcnoberlehrer Schirmer am
Schullehrerseminar in Nagold.

^ Das - vitts Jertzir.
Wenige Tage noch und das zweite Jahr des Boern-

kricges wird beendet fein, sein drittes wird beginnen.
Wer hätte eine solche Ausdehnung dieses Krieges bei

seinem Beginn für möglich gehalten ? Niemand in England
und niemand außerhalb Englands, kein Militär und kein
Zioilist, kein Diplomat und kein schlichter Bürger . Vor
langen Monaten , als Präsident Krüger seinen Besuch in
Berlin abstatten wollte, schrieb ein Blatt : statt nach Berlin
zu kommen, sollte der Präsident lieber seinen Landsleuten
raten , die Waffen niederzulegen ! Das sei das einzig Richtige,
das die Boern thün könnten . Die Folgezeit hat bewiesen,
Wie es mit solchen Ratschlägen und Prophezeiungen bestellt ist!

Die englische Regierung berechnet jetzt die wöchentlichen
Kosten des Krieges auf dreißig Millionen Mark . Allein
diese Summe ergiebt in zwei Jahren über dreitausend
Millionen Mark . Rechnet man die früheren höheren Kosten
und die General -Ausgaben zum Kriegsbeginn hinzu , so
kommen wir auf mindestens fünftausend Millionen Mark
Ausgaben . Bis heute ! Wird zu diesem Posten noch der
Schaden gerechnet , welchen der Krieg in Südafrika angerichtet
hat , und für den doch die Engländer indirekt einzustehen haben,
Wenn sie wirklich das Land in Verwaltung nehmen wollen,
so kommt die doppelte Summe heraus . Und noch ist kein
Ende des Krieges abzusehen.

Die moralische Einbuße, welche England und sein
RenommH durch diesen Krieg erlitten haben, mag noch ganz
außer Ansatz bleiben . Indessen auch sie kostet viel Geld,
denn die Briten werden für ihre Armee in Zukunft ganz
andere Aufwendungen zu machen haben , als sie es bisher
zu thun beliebten . Ihrer Handlungsweise schämen werden
sie sich natürlich nicht , darüber sind sie fort.

Der Boernkrieg hat aus den einfachen Ackerbauern , Hirten
und Jägern Soldaten mit strammer Disziplin gemacht ; wenn
die Boernmacht von vornherein so entschlossen und wohl¬
überlegt gehandelt hätte, wie heute , sie hätte unschwer bis
zur Meeresküste Vorstoßen können . Lord Roberts und
Kitchener hätten vielleicht nie landen können und wären
jedenfalls nicht nach Bloemfontein und Pretoria gekommen.
Woran lag diese Versäumnis ? An einigen zu gutmütigen
Boernführern , die Männer, wie Dewet, nicht zu Worte
kommen ließen, vor allem aber an dem Vertrauen auf die
Unterstützung der europäischen Großmächte. Erst dann , als man
erkannte , daß nur der nicht verloren ist , der sich selbst nicht ver¬
loren giebt , als die Boern nur mit Gott und Pulver und Blei
rechneten , da hatten sie auch die Kraft, den Krieg so zu
führen, wie es nötig war, die Engländer so zu behandeln,
wie sie es verdienten.

Die anfänglichen großen Niederlagen der Engländer¬
in Natal und in der Kapkolonie mochten die Heeresleitung
der Boern etwas verwöhnt haben . General Joubert soll
vor allem der Anschauung zugeneigt haben, England werde
Frieden schließen , wenn man auf der Boernseite den Bogen
nicht zu straff spanne. Diese Hoffnung auf britischen Edel¬
mut war genau so trügerisch , wie die auf das Eingreifen
der Großmächte. Auf der anderen Seite verkannten dann
die Engländer die Boeren total , als sie durch Drangsalieren
und völkerrechtswidrige Mittel die Ausdauer ihrer Gegner

zu erschöpfen hofften . Die beiden großen Führer der Boern,
Botha und Dewet, im Verein mit dem Präsidenten des
Oranjefreistaates , dem prächtigen Stehn, haben nicht einen
Augenblick den Kopf verloren , haben allen Lockungen wider¬
standen und ihre Landsleute haben ausgehalten.

Die Kriegsdauer hat die Boern nicht blos zu festen
Soldaten gemacht , sie hat auch die angesichts der englischen
Brutalität höchst überflüssige Sentimentalität von ihnen ab¬
gestreift . Mit solcher Exaktheit , wie bei den letzten Schlappen
der Engländer , sind die Boern noch nie bisher draufgegangen,
sie haben auch den Feind ausgezeichnet aufs Korn ge¬
nommen. Die Zahl der englischen Toten und Verwundeten
ist im Verhältnis zur Kompatanten- Stärke verblüffend groß
und manche englische Mutter wird noch zu weinen haben.

Und die Unternehmungen der gut ausgeruhten und
vortrefflich ausgerüsteten Boern beginnen erst. Botha hat
bereits mit blutiger Schrift den Engländern klar gemacht,
was von den Schmähungen der Londoner über Boern-
Marodeure zu halten ist . Dewet ist noch unsichtbar, nie¬
mand hat eine Ahnung von seinem Aufenthalt. Man kann
sicher annchmen, daß er an einer Stelle auftaucht, wo er
den Engländern so unbequem wie möglich ist. Zn riskieren
hak er ja nichts. Einen dümmeren Streich, als den, den
Boern alles in ihrer Heimat zu nehmen , konnten die Eng¬
länder gar nicht machen , damit wiesen sie die Leute zum
Angriff auf britischen Besitz. In der Kapkolonie haben die
Boern schon gehörig requiriert ; es wird noch besser kommen
und zu gleicher Zeit müssen die Engländer in Natal
daran glauben.

Die letzten Schläge , welche den englischen Löwen
traten , Waren schon gut gezielt ; vielleicht ist ein Haupttreffer
nahe, der den Wackeren Hören und Sehen vergehen läßt.

Laudesuachrichteu.
Altensteig, 23 . Septbr. (Auch Bahnschmerzen!)

Nicht der Wunsch nach einer neuen Bahnverbindung ist es,
welcher gegenwärtig die Gemüter bewegt , sondern das Ge¬
schaukel der Eisenbahnwagen und ihr markerschütterndes
Geräusch , das im wahren Sinn des Wortes bei den Passa¬
gieren unserer Lokalbahn empfindliche Bahnschmerzen her¬
vorruft und sie zu immer lebhafteren Klagen veranlaßt.
Wann endlich wird hier Abhilfe geschaffen und wann Wer¬
den die berechtigten Klagen verstummen über unsere Probe¬
bahn ? Man sollte meinen , die große Abnützung an dem
Vetriebsmaterial und die entstehenden enormen Reparatur-
Kosten würden Veranlassung geben , in der Sache endgiltig
Wandel zu schaffen . Inzwischen hoffen wir auf eine baldige
Wendung z .,m Besferen.

— Der hiesigeRadfahrerverein machte gestern
nachmittag einen Ausflug nach Neuweile r. Die hübsch
geschmückten Stahlrosse machten einen wohlgefälligen Ein¬
druck. Nichtradelnde Mitgliedei folgten in 2 Gefährten.
Um halb 7 Uhr kehrten die Ausflügler zurück und wurden
beim Anker mit Musik empfangen und in die Stadt geleitet.
Eine Tanzunterhaltung im „ Stern " beschloß den wohlge¬
lungenen Ausflug.

* Ueberberg, 23 . Sept. Unsere Steige nach Alten¬
steig wird man bald als ein entbehrliches Uebel bezeichnen
können , worüber bei Mensch und Tier nur Freude ein¬
kehren wird. Es ist nämlich beabsichtigt , den Weg, welcher
durch Zumweiler führt, teilweise zu korrigieren und zur neuen
Altcnfteig -Dorfer Straße weiterzuführen, wodurch ein be¬
quemer Verbindungsweg erstehen soll . Zu den Baukosten
hat die letzte Amtsversammlung bereits st), verwilligt, ein
Staatsbeitrag in gleicher Höhe steht in Aussicht und das
weitere Drittel der Kosten trägt die Gemeinde . Die Aus¬
arbeitung des Plans und Kostenvoranschlags liegt in Händen
des Herrn Oberamtswegmeisters Schleicher und es soll
schon im nächsten Jahre mit der Bauausführung begonnen
werden.

*
(Schwurgericht Tübingen .) T .-O . für die Sitz¬

ungen des III . Quartals 1901 . Donnerstag den 26 . Sept.,
vormittags 9 Uhr : Anklagesache gegen den 21 Jahre alten
ledigen Kaufmann Karl Hugo Dünkelberg von Reutlingen
wegen eines fortgesetzten Verbrechens wider die Sittlichkeit.
Freitag den 27 . Sept., vormittags 9 Uhr: Anklagesache
gegen 1 . den 18 Jahre alten Schuhmachergesellen Wilhelm
Kußmaul ; 2 . den 19 Jahre alten Dienstknecht Johann
Georg Brenner , beide von Egenhausen, OA . Nagold;
3 . den 26 Jahre alten Schmiedgesellen Gottlieb Seeger
von Hochdorf, OA . Horb , sämtlich wohnhaft in Altensteig,
wegen eines gemeinschaftlichen Verbrechens der Körper¬
verletzung mit nachgefolgtem Tod und anderer strafbaren
Handlungen . Samstag den 28 . Sept. , vormittags 9 Uhr:
Anklagesache gegen den 24 Jahre alten Färber Karl Otto Heller
von Nagold wegen eines versuchten Verbrechens der Notzucht.

* (Tübinger Strafkammer .) Zwei geriebene
Gauner standen kürzlich vor genanntem Gericht. Es sind
dies der 30jährige verheiratete Fleischwarenhändler Friedrich
Kranz und der 47jährige verwitwete Georg Klostermann,
beide aus Braunschweig. Klostermann war vor die Straf¬
kammer verwiesen wegen 86 Vergehen des vollendeten und
42 Vergehen des teils vollendeten, teils versuchten Betrugs.
In einer ganzen Reihe von Zeitungen, wohl gegen hundert,
inserierten die Angeklagten in großsprecherischem Tone , daß
sie gegen 500 Stück Schinken, bester Blast, nicht unter zehn
Pfund schwer, gegen Kassa zu kaufen suchten . In den be¬
treffenden Inseraten gaben sie sich als Inhaber eines der
größten Fleischwarengeschäfte der Welt aus und veranlaßten
dadurch eine große Anzahl von Metzgermcistcrn aller Herren
Länder, mit ihnen in Verbindung zu treten. Sie manöv¬
rierten in der Weise , daß sie mit den sich meldenden Metz¬
gern zunächst wegen Lieferung von Probeschinken in Unter¬
handlung traten . Der Probeschinken mußte aber das Gewicht
von mindestens 30 Pfund haben. Bald nach Empfang
dieser Probeschinken erfolgten Nachbestellungen von weiteren
30 bis 40 Stück Schinken im Werte von 300 bis 500 Mk.
Das Annoncieren verfehlte seine Wirkung nicht , denn in
kurzer Zeit brachten die Angeklagten , die zwei völlig mittel¬
lose , vielfach bestrafte Schwindler sind , für mehrere tausend
Mark Schinken zusammen . Bezahlungen erhielten die Liefe¬
ranten und Zeitungen nicht . Diejenigen derselben , die noch
etwas vorsichtig mit den Probelieferungen zu Werke gingen
und solche unter Nachnahme absandten, erhielten die Sendung
mangels Zahlung wieder zurück. Die Kosten der Inserate
in den Zeitungen hätten bei vollständiger Ausführung der
Bestellungen 6380 Mk . betragen. Ausgeführt wurden aber
blos für 4400 Mk . Die von den Beschädigten gegen die
Angeklagten angestrengtenProzesse auf Zahlung waren wegen
vollständiger Armut derselben ohne Erfolg . Die Angeklagten
behaupteten in der Hauptverhandlung frech, daß sie „ reelle"
Geschäftsleute seien und nie die Absicht gehabt hätten, an
ihren Lieferanten betrügerisch zu handeln . Wegen zu großer
Entfernung wurde eine beträchtliche Anzahl Zeugen vor der
Hauptverhandlung an ihrem Wohnsitze vernommen. Deren
Angaben, die größtenteils zu Ungunsten der Angeklagten
lauteten, wurden verlesen . Auf Grund des Beweisergebnisses
wurde Kranz zu 4 Jahren und Klostermann zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt.

* Rothenberg, 20. Sept. Heute ist der hiesige
Bürgersohn Lutz, der seit 2 Monaten hier auf Besuch weilte,
wieder nach seiner zweiten Heimat in Australien abgereist.
Vor ca . 12 Jahren wanderte er dorthin aus und brachte
daselbst vornehmlich seine praktischen Kenntnisse im Weinbau
zur Verwertung . Daß seine Arbeit Erfolg hatte, das be¬
weisen die 1500 Hl. selbstgezogcnen australischen Weines,
die er seinen Verwandten zum Geschenk mitbrachtc. Um
aber die Kelterung noch rationeller betreiben zu können,
überhaupt den Wein - und Obstbau in seinem Ansiedelungs¬
gebiet noch allgemeiner zu gestalten , hat er nicht nur einige
Traubenraspeln und Obstmühlen nach Australien voraus
abgesandt, sondern auch drei junge Weingärtner engagiert,
die heute ebenfalls mit ihm abgereift sind.

* (Verschiedenes .) „ Zigeunerplage und kein Ende"
heißt gegenwärtig das Losungswort. So brandschatzte eine
starke Bande der schwarzen Völker anfangs voriger Woche
den Ort Riet heim durch Bettel und Diebereien dergestalt,
daß Landjäger und Polizeimannschaft einschreiten mußten.
Schließlich gelang es , zwei Gesetzesübertreter bei Böttingen
zu fassen und nach Tuttlingen einzuliefern. — Die Ulmer
Rechtsanwälte beabsichtigen , ähnlich wie die Rottweiler,
künftig an Sonn und Festtagen ihre Bureaux geschlossen
zu halten . Ein Teil derselben hat das bereits in den Tages¬
blättern angezeigt . — In Cannstatt erschwindelte sich eine
Frauensperson in einem llhrenladen mehrere goldene Damen¬
uhren unter dem Vorgeben, Enchelmaier zu heißen und bei
ihrer Mutter in Cannstatt zu wohnen. Die Betrügerin ist,
nachdem sie im Besitz der Uhren war, auf Nimmerwieder¬
sehen verschwunden . — In Jsny hat Notar Friedr. Distel,
Ehrenbürger der Stadt , dem Kirchengemeinderat den Betrag
von 1000 Mk . zwecks Verschönerung der zukünftigen Fried¬
hof Kapelle durch Einsetzung eines Glasgemäldes zur Ver¬
fügunggestellt . - - - Bei Aepfingen hatte kürzlich der Bahn-
Zug auf der freien Strecke 10 Min . Aufenthalt durch einen
großen Raupenzug , der sich auf dem Geleise fortbewegte:
die Tiere mußten erst weggekehrt werden bis der Zug
weiterfahren konnte . — In Tross in gen wurde der 17-
jährige Sohn des Schmieds Konrad derart von einem Pferde
geschlagen , daß er bald darauf starb. — In Franken¬
bach (Heilbronn) stürzte Glasermeister Klaus die Treppe
zu seiner Wohnung hinab und starb nach einigen Stunden
an den Folgen eines dabei erlittenen Schädelbruches.



* Der König von Württemberg und Graf Stauffenburg
machten dieser Tage einen Ausflug ins Badische , nach
Hagnau am See . Dort setzte sich im Hotel ein Winzer
an den gleichen Tisch , au welchem der König und der
Graf sich befanden und unterhielt sich mit den ihm un¬
bekannten Herren . Zum Schluffe fragte der Winzer, woher
die Herren wären. Der König erwiderte , sie kämen von
Ravensburg . Das schien der Winzer auch vermutet zu
haben, denn er verabschiedete sich mit den Worten : Des
Han i mir doch denkt, daß die Herra Ravensburger Bier¬
brauer sind!

* München, 20 . Sept. Es darf gewiß als ein Unikum
registriert werden , daß bei einer Schulprüfung 82, sage und
schreibe zweiundachtzig durchgefallen sind . Das Seltene hat
sich an der hiesigen Kreis-Lehrerinnenbildungs-Anstalt
ereignet . 119 Mädchen hatten die viertägige Prüfung zur
Aufnahme in den untersten Kurs der Anstalt mirgemacht,
aber es konnten nur 37 ausgenommen werden , da ein Platz
auch nur für eine weitere Schülerin nicht vorhanden war.
Als der Rektor das Prüfungsergebnis mitteilte , drückte er
sein Bedauern aus , daß so viele Bewerberinnen, von denen
eine Anzahl nicht wesentlich in ihrer Qualifikation hinter
den Aufgenommenen zurückstehe, abgewiesen werden müßren.
Da gab es viele betrübte Gesichter.

* Berlin, 2t. Sept. Zum Gumbinner Mordprozeß
wird der „ National -Zeitung geschrieben : Die Militär¬
behörden scheinen wegen der Maßregelung der Gumbinner
Unteroffiziere einlenken zu wollen, um den üblen Eindruck
ihrer früheren Schritte abzuschwächen . Gerüchtweise ver¬
lautet, der Unteroffizier Domning soll in ein anderes Regi¬
ment vom 1 . Oktober 1901 ab versetzt werden . Mit dem
Vizewachtmeister Schneider soll weiter kapituliert werden.
Wachtmeister Buckpesch soll bei seinem Ausscheiden am
1 . Okt . eine Jnvalidenpension erhalten.

js Die Thatsache, daß Kaiser Wilhelm dem Prinzen
Tschun das Großkreuz des Roten Adlerordens verliehen
hat giebt der „ Tägl . Rund sch .

" Stoff zu folgenden Bemerk¬
ungen : „ Wir müssen gestehen, daß wir lieber gesehen
hätten, die Ordensverleihung an den Chinesenprinzeu wäre
ebenso unterblieben, wie die an den englischen Generalissimus
Lord Roberts . Der Charatker der Sühnemission, der bei
der ersten Audienz des Büßerprinzen in so strenger Würde
gewahrt blieb , ist mehr und mehr verloren gegangen. Wir
haben schon mehrfach die Befürchtung ausgesprochen , daß
alle diese Gunstbezeugungen m den Asiaten kaum dankbare
Gefühle erwecken werden , wohl aber ihren ganzen Hochmut,
der nach den Schandthaten von Peking sich in Europa eine
Triumphfahrt bereitet sieht . Wie die Mongolen über Ordens¬
auszeichnungen denken, davon geben zudem die seltsamen
Schicksale, des dem chinesischen Kaiser einst verliehenen
Schwarzen Adlerordens ein eigenartiges und sehr lehr¬
reiches Bild.

* Anläßlich der Ernennung Kaiser Wilhelms zum Chef
des russischen 39 . Narwaschen Dragoner - Regiments hat der
Zar einer Meldung aus St . Petersburg zufolge an den
Kommandeur seines Regiments nachstehende Depesche ge¬
richtet : Ich habe gestern den deutschen Kaiser , König von
Preußen , Wilhelm 11 ., zum Ehef des Ihnen anvertrauten
Regiments ernannt . Ich bin überzeugt, daß die Narwaer
in Befolgung der alten Traditionen dieses neue Zeichen
meines Vertrauens rechtfertigen werden . Nikolai. Kaiser
Wilhelm sandte folgendes Telegramm an den Kommandeur:
Kaiser Nikolai hatte die Gnade, mich zum Chef der Narwa¬
schen Dragoner zu ernennen . Durch diesen Freundschafts¬
beweis Seiner Majestät, mich an die Spitze des Regiments
zu stellen , das lange die Ehre hatte, als Chef den General¬
admiral Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch zu haben,
bin ich sehr erfreut . Seine Majestät drückte sich in dem
Gespräche , worin er die Geschichte und Verdienste des Re¬
giments würdigte, über dasselbe als ein hervorragendes der

russischen Armee und der Garde ebenbürtiges aus . Ich
beglückwünsche mich und das Regiment zu diesem gnädigen
Urteil seines obersten Führers. Ich bin überzeugt, daß
dieses neue Band , das mich mit der ruhmgekrönten russischen
Armee verknüpft, zur Aufrechterhaltung und Festigung der
alten Traditionen und Waffenbrüderschaft zwischen unseren
beiderseitigen Armeen dienen wird. Meinen kameradschaft¬
lichen Gruß den Herren Offizieren und Mannschaften.
Wilhelm I . k.

* Nach dem B . T . soll das Reichspostamt beabsichtigen,
4000 neue etatsmäßige Assistentenstellen für das Rechnungs¬
jahr 1902 zu beantragen.

* Eine sehr schwere und außerordentlich interessante
Operation hat in Halle Dr. von Bramann vollzogen.
Es ist dies jener Arzt, der bei Kaiser Friedrich den Luft¬
röhrenschnitt ausführte . Ein Ojähriges Kind aus Ferns¬
dorf war in die Klinik eingeliefert worden wegen schwerer
Lähmungen der Arme und Beine. Prof Dr. von Bra-
maun vermulcte , daß die Lahmungserscheinungen durch ein
Geschwulst am Gehirn hervorgerufen wurden und schritt zu
einer Oeffnung des Schädels . Nachdem von etwa drei
Seiten ein etwa Handteller großes Knochenstück mittelst der
elektrischen Kreissäge in wenigen Augenblicken ausgesägt
War, wurden die Hirnhäute durchschnitten und thatsächlich
das Vorhandensein einer faustdicken Geschwulst im Gehirn
festgestellt. Prof . Dr. Bramann entfernte diese in kurzer
Zeit, worauf die Hirnhäute wieder vernäht , das heraus¬
gesägte Knochenstück eingeflauzt und die Wunde zugenäht
Wurde. Die ganze Operation dauerte etwa eine Stunde
und war vom schönsten Erfclge gekrönt , denn das Kind
kann seither Arme und Beine frei bewegen und wird schon
in kurzer Zeit als völlig geheiü aus der Klinik entlassen
Werden können.

* Hirsch b erg, Schlesien, 21 . Sept . Ein Wagen
mit 12 Schulkindern wurde von der elektrischen Straßenbahn
überfahren . Die Kinder und der Kutscher wurden schwer
verletzt.

sj Der Revisionsbericht der Pommerschen Hypotheken¬
bank ist eben erschienen . Der Geprmteindruck des Berichts
ist der , daß die Verhältnisse der Bank noch trauriger sind,
als nach den bisher in die Oeffentlichkeit gedrungenen
Mitteilungen angenommen werden konnte . Die Revisions¬
kommission ist zu dem Ergebnis eines Verlustes von etwa
10 Milt. Mark an Deckungs -Hypotheken und eines jährlichen
Fehlbetrages an Pfandbricfzinsen von über 1 Mill. Mark
gelangt. Das Aktienkapital wich für verloren erachtet . Die
großen Verluste ergaben sich im Wesentlichen aus dem Ver¬
hältnis mit der Immvbilien - Verkehrsbank. Für die Schaden¬
ersatzansprüche kommen in erster Reihe die Mitglieder des
Vorstandes und Aufsichtsrats in Frage, die seit der Zeit
im Amte waren, von der aus der innere Verfall der Bank
beginnt. Die Revisionskommission ist der Üeberzeugung,
daß Schadenersatzansprüche gegen die Direktoren Schultz
und Romeick unter allen Umständen begründet sind , und
zwar in Höhe von Millionen.

* Essen, 21 . Sepr . Der „ Sühnepriuz " tschun trifft
heute in der Billa Hügel zum Besuche der Kruppschen
Gußstahlfabrik ein . Die Besichtigung soll Montag und
Dienstag erfolgen.

* Elberfeld, 21 . Sept . Die Waffen- und Stahl¬
warenfabrik von Alex Coppel in Solingen ist in Folge
einer Benzin-Explosion in der Vernickelungsanstalt heute
vollständig niedergebrannl.

js Kiel, 22 . Sept. Das russische Kaiserpaar ist beute
mit den Töchtern abends 9 ist Uhr abgereist . Prinz und
Prinzessin Heinrich geleiteten sie zum Bahnhof.

Ausländisches.
* In Ungarn erregt der Selbstmord des Ministerial-

kommiffärs Eduard Egan , der an der Spitze einer vom

W Le sesrucht. M
Sei hochbeseligt oder leide!
Das Herz bedarf ein zweites Herz.
Geteilte Freud ' ist doppelt Freude,
Geteilter schmerz ist halber Schmerz.

Der Schnnsd von GLlerborn . i
Roman von E . v . Borgstede. .

(Fortsetzung.) !
Die Kräuterlenz trat soeben aus der Schmiede , um

einen kleinen Rundgang in Ellerborn zu machen , das
buntkarierte Umschlagetuch über dem Kopf, die unvermeid¬
lichen Karten in der Tasche . Ihre kleinen , listigen Augen
hefteten sich verwundert auf das Mädchen. Wie sah die
denn aus , und wo wollte sie hin ? Es hatte gewiß einen
Sturm im „ Schwan " gegeben, vielleicht des Julius wegen,
der mit der Mutter schön that .

"
„ Guten Tag , Bärbel, " das alte Weiblein vertrat ihr

kühn den Weg, „ willst du zu mir, soll ich dir die Karten
legen ? Komm nur, komm, Schätzchen , ich prophezeie dir
einen hübschen , jungen Mann '

.
"

Ihre zitternden Finger legten sich auf Barbaras
Rechte,' aber diese stieß sie mit einem Hohnlachen zurück.
„ Mich belügst du nicht, " entgegnete sie hart , „ mich nicht!
Geh'

zu denen , die nicht wissen, wie s zugeht in der Welt,
geh

'
zur Schwanwirtiu und ihrem Schatz ! "

„ Himmel, Bärbel , was ist mit dir ? " fragte die Kräuter¬
lenz bestürzt zurückfahrend , „ wie kommst du mir denn heute
vor ? Wohin gehst du denn jetzt ? "

„ Wohin ? — Ja , mich frage nicht , ich weiß es nicht!
Irgendwo wird sich ja ein Platz für mich finden! "

Die Sibylle trippelte eilfertig davon , ihr graute, das
Mädchen war auch gar zu sonderbar heute . Sie schlüpfte
in das nächste Haus und erzählte die ganze Begegnung

bei einer Tasse Kaffee mit so viel Zusätzen , daß dieselbe
sich nie so zugetrageu hatte, aber die Neugier ihrer Zu¬
hörerin aufs äußerste reizte und ihr einige Leckerbissen zum
Mitnehmen cintrug.

Etwas Gutes hatte die Kräuterlenz indessen heute
gestiftet , ihr Geschwätz hatte Barbara aus ihrer Erstarrung
gerissen und sie zu sich selbst gebracht . Sie stand noch
auf derselben Stelle und besann sich , wohin sie sich wenden
sollte . Ja , wohin ? Der Weg führte hinab ins Thal;
aber was sollte sie dort , wo sie niemand kannte ? Plötzlich
fiel ihr Gundula und . ihre holdselige Freundlichkeit ein :
aber nein , — nicht dorthin, vor Fräulein Ulrikes gefürchtete
Augen ! Aber was dann , was dann ? Da vernahm sie
die einfachen Töne eines Volksliedes, welches Friedels Helle
Stimme sang ; sie blickte auf und gewahrte sein kleines,
rußiges Haus, das gaisblattumsponnene Fenster und starrte
da hinüber unverwandt . Ihre Seele weilte bei Erinner¬
ungen, bei der Scene im Walde , den Auftritten im Wirts¬
haus und den Ereignissen , welche sie hierher und auf diese
Stelle geführt.

Das wirbelnde Hirn hatte nur einen Gedanken:
„ Du thatest ihm Weh, und er weigerte sich dessen, er ist gut
und brav , geh

'
zu ihm, er muß dir helfen ! "

Es war, als stieße eine unsichtbare Macht sie vor¬
wärts, als zögen sie magnetische Bande hin zu dem Mann,
dem sie mehr als einmal Weh gethan hatte, sehr Weh sogar.
Noch zauderte sie , da kam eine Bekannte die Straße herab,
das entschied . Mit zwei Schritten war Barbara an der
Schmiede und legte die Hand auf den Thürgriff, er gab
nach . Da stand sie in dem kühlen , steinbelegten Flur und
sah das einfache Zimmer Hellmanns vor sich liegen , denn
die Thür stand weit und gastlich offen . Der blonde, riesige
Mann saß singend und feiernd am Tisch , er bedurfte nach
harter Arbeit der Erholung ; nun schaute er auf und ge¬
rade hinein in ihr Weißes, zuckendes Angesicht.

Ackcrbauminister organisierten Hilfsaktion für die ruthenische
Bevölkerung stand , großes Aufsehen . Die Motive der
That sind noch unbekannt.

ss Ein Attentat auf den Erzherzog Friedrich von Oester¬
reich soll bei Mo ha cs in Ungarn verübt worden sein.
Der Attentäter gab nach einer dem Berl. Tgbl. zugegangenen
Meldung einen Schuß auf den jagenden Erzherzog ab ; die
Kugel streifte den Arm und verbrannte den Aermel , ohne
eine Verwundung herbeizuführen. Obwohl das Schloß¬
personal sofort die Verfolgung des Attentäters begann, ver¬
schwand er spurlos im Waldesdickicht. EineweitereNachricht be¬
sagt , das Attentat sei von Wilderern verübt ; es seien auch
mehrere Schüsse auf den den Erzherzog begleitenden Ober¬
förster abgegeben worden.

* Der Aufenthalt der chinesischen Sühnemission in
Basel hat noch ein gerichtliches Nachspiel . Eine Genfer
Uhrenfabrik hatte ihre Vertreter nach Basel geschickt, um
hier der Deputation Offerten in Uhren zu machen . DaS
Vorgehen, welches von der chinesischen Gesandtschaft in
Paris unterstützt wurde, hatte zwar Erfolg , allein auch die
Basler Polizei wollte ihren Obolus . Sie wurde auf das
Hausieren der Uhreureisenden aufmerksam gemacyt und kam
rechtzeitig dazu, als diese ihre Geschäfte abschlossen. Da
sie keine Patente hatten , mußten sie , um der Verhaftung
zu entgehen , eine Kaution von 600 Fr . hinterlegen, und
das Polizeigericht verurteilte sie auch zu diesem vollen Be¬
trag . Jeder der Reisenden hat 200 Fr . Buße und 150 Fr.
für ein Halbjahrspatent zu bezahlen.

* Paradefeld Betheny, 21 . Septbr. Die Parade
endete um 1 Uhr mit einer gewaltigen Eindruck machenden
Kavallerie-Charge, die das Publikum erwärmte bis zum
Juoelausbruch . Während auf der ganzen glänzenden Ka-
vaüeriefront , die sich vor den Tribünen aufpflanzte, Fan¬
faren ertönen und General Brugere grüßend vorbeireitet,
steigt die Kaiserin mit der Gräfin Narischkin herab und
nimmt im ersten Sechsspänner Platz . Den zweiten besteigt
der Zar mit Loubei , nachdem er Brugere begrüßt. Die
Menge ruft lange : „ Hoch die Zarin ! Hoch der Zar ! Hoch
Loubet ! " Das Publikum harrt aus, dis das Gefolge vor¬
übergezogen ist . Besonders die Generäle werden mit den
Rufen » Vivo l 'äcrutss ! " und die russischen Offiziere mit
„Vivo 1a Uussio !" begrüßt.

* Paris, 21 . Sept . Die Antwort des Kaisers Niko¬
laus nach dem Trinkspruch des Präsidenten lautet folgen¬
dermaßen : Herr Präsident! In dem Augenblick , wo wir
Frankreich verlassen , wo wir wiederum so herzliche und
warme Aufnahme genossen haben, liegt es mir am Herzen,
Ihnen unsere aufrichtige Dankbarkeit (Lebhafte Bewegung)
auszudrücken . Wir , die Kaiserin und ich , werden stets die
kostbaren Erinnerungen dieser wenigen Tage bewahren,
die von so tief in unseren Herzen eingegrabenen Erinne¬
rungen erfüllt sind , und werden nach wie vor, aus Ferne
und Nähe an allem teilnehmeu, was das befreundeteFrank¬
reich betrifft. Die Bande , welche unsere Länder vereinigen,
haben sich soeben noch mehr gefestigt und haben die neuer¬
liche Weihe durch die Beweise gegenseitiger Sympathie er¬
halten , die sich hier so beredt kundgaben und in Rußland
ein so warmes Echo fanden. (Bewegung.) Die innige
Vereinigung der beiden großen Mächte, welche von den
friedlichsten Absichten beseelt sind , und welche, obgleich sie
ihren Rechten Achtung zu verschaffen wissen, nicht die
Rechte der anderen irgendwie zu beeinträchtigen suchen,
ist ein wertvolles Element für die Beruhigung für die ge¬
samte Menschheit. (Erneute Bewegung.) Ich trinke auf
das Wohl Frankreichs, der befreundeten und verbündeten
Nation , des tapferen Heeres und der schönen französischen
Flotte . (Bravo.) Lassen Sie mich Ihnen , Herr Präsident,
nochmals unseren Dank aussprechen und Ihnen zu Ehren
das Glas erheben .

" Die Musik stimmte die Marsaillaise an.
* Bei den Franzosen greift in immer weiteren Kreisen

„ Bärbel, du ? " seine Stimme klang wie im Jubel;
dann aber fuhr er, ihr näher tretend, fort : „ Was soll 's,
Bärbel, komm hier in die Stube ! Willst du zur Kräuter¬
lenz ! "

„ Nein.
" Das Mädchen lehnte schwach und hilflos

an der Wand ; nun , wo er vor ihr stand, that es ihr leid,
und sie suchte vergeblich nach Worten.

„ Nein ? Die ist auch nicht daheim, " sagte Friede!
Hellmann zu Barbara . „ Also zu mir bist du gekommen.
Aber steh

'
nicht länger da draußen , Bärbel in der Stube

ist Platz für uns beide. Wie siehst du aber aus Mäd¬
chen ? " fragte er erschreckt , „ Jesus, Maria, was haben sie
dir gethan ? "

Barbara fiel schwer auf einen Stuhl und saß da mit
herabhängenden Armen und geneigtem Haupte , unfähig,
einen Laut hervorzubringen . Endlich, endlich fand sie
Worte.

„ Was sie mir gethan haben, fragst du, Friedet ? " kam
es langsam von ihren Lippen. „ Nicht viel und doch genug,
um elend zu sein. Hinausgejagt bin ich wie ein Hund aus
dem Hause, wo ich so manches Jahr glücklich gewesen, weil
Julius als Herr darin einzieht , und ich nicht hinauf will
nach Berghaus als Magd ! "

„ Es ist nicht möglich , es kann nicht sein ! " rief der
Schmied, und sein zerrissenes Antlitz färbte sich rot . „ So
schlecht kann die Wirtin nicht handeln ! "

„ Aber sie that 's ! Sonst säß ich nicht hier.
"

Die Augen des Burschen hefteten sich groß und
durchdringend auf das farblose Mädchengesicht , ein flüchtiges
Lächeln zuckte um seinen Mund.

„ Und was nun , Bärbel ? " fragte er, vor ihr stehen
bleibend. „ Was willst du thun ? "

Hohn und Spott spielten um der Dirne Mund,
als sie die Achsel hob und hart versetzte : „ Ins Wasser
gehen . "
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die Ueberzeugung um sich , daß sie von der russischen
Freundschaft sür etwaige Revanche -Pläne auch nicht das
Geringste zu hoffen haben . Die letzten Zweifel hat der
gegenwärtige Besuch des Zaren zerstreut . Aus den Trink¬
sprüchen auf dem Fort Vitry zieht die französische Presse
übereinstimmend den Schluß , daß die russisch-französische
Allianz beiden Regierungen die entscheidende Stimme im
Rate der Großmächte sichere, daß ihre Absichten aber nur
friedliche sein könnten . Der „ Siecle " sagt : „ Man muß
dem französischen Volk die Wahrheit sagen . Die russische
Allianz bezweckte nie , uns Elsaß -Lothringen zurückzugeben.
Im Gegenteil , sie macht es immer mehr unmöglich , jemals
diesen Wunsch erfüllt zu sehen .

" In der „ Libre Parole"
führt Drumont aus : „ Die Generation von 1870 hat ihre
Rachemission verfehlt . Es fehlt uns ein Mann mit furcht¬
barem Wollen wie Bismarck oder wie die Staatsmänner,
welche Italien geeinigt , um uns entweder gegen unseren
Willen in den Rachekrieg zu werfen , oder ein realistischer
und praktischer Staatsmann , der uns rechtzeitig Deutschland
näher gebracht hätte , unter der Bedingung irgend einer
fetten Entschädigung , etwa mit Egypten . Diese Annäherung
vollzieht sich jetzt thatsächlich . Aber Rußland spielt dabei
den ehrlichen Makler und zieht alle Vorteile daraus . So¬
wie die Allianz sich darbietet , bedeutet sie für uns die er¬
neute Ratifikation des Frankfurter Friedens . Rach der
Rede von Danzig braucht man sich darüber keiner Illusion
mehr hinzugeben .

"
* In der Nacht zum Donnerstag wurde auf einen nach

Compiegne abgehenden Sonderzug geschossen. Eine Revolver¬
kugel drang durch das Koupe , wo sich einige von Loubet
eingeladene Personen befanden . Man glaubt , daß der Thäter
auf einen offiziellen Eisenbahnzug einen Schuß abgeben
wollte , um zu zeigen, daß die „ Propaganda der That " nicht
ruhe . Zur Beaufsichtigung der Eisenbahnstrecke von Dün¬
kirchen nach Compiegne waren 23 Infanterie -Regimenter
und 4 Jäger -Bataillone anfgeboten worden.

* Paris, 21 . Sept . Der Zar teilte den Armen von
Paris 100 000 Frs . zu , den Armen von Dünkirchen,
Compiegne und Reims je 15 000 , den Opfern von Repault
5000 Francs . Bon Pagny aus richtete der Zar um 10 Uhr
ein Danktelegramm an Loubet , dessen Schlußsatz lautet:
„ Tief bewegt bitten wir Sie , unseren tiefgefühlten Dank
anzunehmen und unser Dolmetsch zu sein bei allen , die mit
rührender Herzlichkeit an den Kundgebungen teilnahmen,
deren Gegenstand wir gewesen . An die französische Nation,
so geliebt und hochgeschätzt, richten wir unser » aufrichtigen
Dank in Verbindung mit den heißesten Wünschen.

* Reims, 21 . Sept . Das Kaiserpaar ist nachmittags
4 Uhr vom Bahnhof Freßnois nach Pagny für Moselle
abgereist.

* Paris, 21 . Sept . Der Zug des Zaren trifft heute
abend um 9 Uhr in Pagny ein und wird ohne an der !
Grenze anzuhalten über Köln nach Kiel geleitet.

jf Paris, 22 . Septbr . Präsident Loubet hat an den
Marineminister Lanessan ein Schreiben gerichtet , in welchem
es heißt : Die Flottenparade bei Dünkirchen bot ein herz¬
erfreuendes Schauspiel dar . Das Kanalgeschwader verstand
es, trotz der ungünstigen See zu beweisen, daß es stets des
Vertrauens der Regierung und des Parlaments würdig ist.
Die Marine weiß , welche unentbehrliche Kraft sie der Re¬
gierung der Republik leiht , um bis ans äußerste Ende der
Welt den Respekt vor unserer Fahne und den Schutz unserer
Interessen sicherzustellen . Ihre Hingebung steht auf der¬
selben Höhe wie ihre Aufgabe . Das Schreiben schließt mit
dem Ersuchen an Lanessan , dem Kanalgeschwader die Glück¬
wünsche des Präsidenten und der Regierung zu übermitteln.
In einem Schreiben an den Kriegsminister sagt der Prä¬
sident : Die Manöver , denen wir beiwohnten , waren eine
bewundernswerte Kundgebung der Macht Frankreichs . Die
Opfer , welche das Land so willig gebracht hat , sind durch

dieselben vergolten . Die Truppen haben trotz vorange-
gangener Anstrengungen bei der Schlußrevue mit bemerkens¬
werter Strammheit defiliert . Auf 's neue hat sich die Armee
die Achtung unserer hohen Gäste und das Vertrauen der
Regierung und des Landes erworben . Loubet schließt , in¬
dem er den Truppen seine Glückwünsche und diejenigen der
Regierung ausspricht.

* Haag, 21 . Sept . Die vom hiesigen Hofe be¬
glaubigten Gesandten und Mitglieder des ständigen Ver¬
waltungsrates des internationalen Schiedsgerichtshofes er¬
hielten von dem Minister des Auswärtigen eine Abschrift
des Ansuchens der Buren um einen internationaler Schieds¬
spruch mit der Mitteilung , daß er beabsichtige , das Ansuchen
in der nächsten Sitzung des Verwaltungsraies vorzulegen,
lieber das Datum der Zusammenberufung der nächsten
Sitzung ist noch nichts bekannt.

* London, 20 . Sept . Der amtliche Bericht über
den Verlust der „ Cobra " ist gestern abend in der Admiralität
eingetroffen . Derselbe stellt fest , daß von den 80 Mann
der Besatzung 58 Mann umgekommen sind.

* London, 20 . Sept . Nach Meldungen aus Kap¬
stadt beschloß nunmehr Lord Kitchener , den Belagerungs¬
zustand über die ganze Kap -Kolonie vom äußersten Norden
bis zur Meeresküste zu proklamieren.

* London, 21 . Sept . Reuter meldet aus New -Uork:
Ein Telegramm aus Willemstad besagt : Nach einer von
den venezolanischen Behörden auf Goajira nach Caracas
gesandten Mitteilung -hätte der französische Kreuzer „ Suchet"
den Kampf der venezolanischen Kanonenboote in Pinzon
dadurch verhindert , daß er sich zwischen beide Teile legte.
In ähnlicher Weise hinderte er die venezolanischen Kanonen¬
boote , die Kolumbier zu beschießen, als diese in La Hacha
landeten.

* London, 21 . Sept . Die britischen Verluste in
der Nähe von Tarkastad sind größer , als zuerst gemeldet
war . Bon Offizieren abgesehen sind 30 Lancers tot und !
34 verwundet . ^

jf London, 22 . Sept . (Reuter .) Aus Middelburg !
wird vom 22 . September gemeldet : In der Kapkolonie
werden die kriegerischen Operationen lebhaft fortgesetzt. Der
neue Einfall einer erheblichen Anzahl von Buren , welche öst¬
lich von Aliwal den Oranjefluß überschritten haben , wurde
durch eine entsprechende Vermehrung der britischen Truppen
in jenen Gegenden erwidert . General French hat energische
Maßregeln getroffen , um einem weiteren Einfall vor-
zubeugcn . An der Eisenbahnlinie sind von Vryburg nach
Aliwal Blockhäuser errichtet . Die Buren erhalten Unter¬
stützung von den Farmen , während die britischen Truppen
Schwierigkeiten haben , Mitteilungen zu erlangen . Die
Meinung ist allgemein , daß die Proklamation Lord Kit-
cheners keine Wirkung gehabt hat.

* Petersburg, 21 . Sept . Die Kommission zur
Verhütung und Bekämpfung der Pest erklärte Konstanti¬
nopel für verseucht.

* Bukarest, 20 . Sept . In der vergangenen Nacht
ist ein von Verciorova kommender Schnellzug bei Polata
entgleist . Ein nachfolgender Petroleumzug fuhr in den¬
selben hinein , wodurch eine Explosion entstand . Mehrere
Wagen gerieten in Brand . 8 Personen , zumeist Angehörige
des Zugpersonals , wurden getötet , mehrere verletzt.

* Madrid, 10 . Septbr . Heute wird ein Dekret ver¬
öffentlicht , wonach alle bestehenden religiösen und politischen
Vereine innerhalb 6 Monaten sich ui das Register der
Präfektur eintragen zu lassen haben . Solchen Vereinen
angehörende Ausländer müssen sich auch von ihren Konsulaten
einschreiben lassen . Das Dekret , welches bezweckt , alle
Vereine den bestehenden Gesetzen zu unterwerfen , erregt
starkes Aufsehen.

* Barcelona, 22 . Sept . Die Provinz Barcelona
wurde von Sturm und Ueberschwemmung heimgesucht . Der

Fluß Llobregat ist über seine Ufer getreten . Viele Häuser
und Felder wurden unter Wasser gesetzt . Der Schaden ist
beträchtlich . Ob auch Menschen umgekommen sind , ist noch
nicht festgestellt.

Chicago , 21 . Sept . Während des Umzuges , der
am Donnerstag zum Gedächtnis Mac Kinleys hier stattfand,
wurden gegen hundert Personen im Gedränge verletzt, drei
davon schwer.

* Batavia, 21 . Sept . Der hiesige Hafen ist wegen
Cholera amtlich für verseucht erklärt worden.

js Peking, 22 . Sept . (Reuter .) In Peking ist völlige
Ruhe , seit es von den Truppen der Mächte geräumt ist.
Die Truppen Auanschikais halten die Ordnung aufrecht.
Die Haltung der Bevölkerung ist allgemein freundlich gegen
die Fremden . Diese besuchen ohne Waffen alle Stadtteile
und Vorstädte und werden nicht belästigt . Prinz Tsching
hat heute den Gesandten brieflich mitgeteilt , die chinesische
Regierung bereite die Absendung von 3 Abordnungen vor,
an deren Spitze ein Tolai und 2 Präfekten stehen sollen,
die Australien , Amerika , die Philippinen , Java , Borneo,
Saignon und Singapore besuchen sollen , um die dortigen
Chinesen zu Zeichnungen auf die Entschädigunsanleihe zu
bewegen.

* Aus Pretoria meldet das Bureau Laffan: Man
glaubt , daß Dewet und Botha Zusammenwirken , um den
erwarteten Einfall in Natal auszusühren . Die Geschütze
sollen an einem geheim gehaltenen Ort vergraben gewesen sein.

* Aus Graaf - Reinet (Kapkolonie ) meldet das
Reutersche Bureau vom 19 . ds . : 17 mit dem Kommando
Lotters gefangen genommene Aufständische standen heute
unter der Anklage des Hochverrats und Mordes vor Ge¬
richt . 14 bekannten sich als schuldig und baten um Gnade;
der Rest wurde für schuldig befunden . Das Urteil ist noch
nicht verkündet . _

Handel und Verkehr.
* Stuttgart, 21 . Sept . (Obstmarkt auf dem Wil¬

helmsplatz .) Zufuhr 650 Ztr . Mostobst . Preis per Ztr.
Mk . 5— 5 .50 . (Kartoffel - und Krautmarkt .) Zufuhr 800 Ztr.
Kartoffeln . Preis per Ztr . Mk . 2 .50 — 3 .20 . Circa 2200
Stück Kraut . Preis per 100 Stück Mk . 18— 22 . (Most¬
obstmarkt auf dem Nordbahnhof .) Gestern standen zum
Verkauf : 1 Waggon bayerisches Obst und 3 Waggons
holländisches zu 1000 bis 1030 Mk . per 10,000 Kilogr.
Preis im kleinen Mk . 5 . 10— 5.30 per Ztr.

* Untertürkheim, 19 . Septbr . Der heutige Faß¬
markt zeigte eine reiche Zufuhr schöner Ware . Doch blieb
die Kauflust nur schwach. Bezahlt wurden für Fässer mit
300 Liter Inhalt 8— 9 Pfg . pro Liter , bei 200 Liter In¬
halt 10 Pfg . Pro Liter und ebenso bei kleineren Gebinden
pro Liter 11— 12 Pfg . Der Küblermarkt war gegen die
Vorjahre sehr reich befahren ; auch ging hier der Handel
ziemlich lebhaft.

* (Hopfen .) In Rottenburg wurden 10 Ballen
abgewogen , die zu 95 — 100 Mk . verkauft wurden . Die
kgl . Landesaefänqnis -Berwaltunq erlöste 110 Mk . nebst 25
Mark Leihkauf.

* Eßlingen, 20 . Sept . Die hiesigen Metzgermeister
haben wiederholt einen Preisaufschlag für Fleisch eintreten
lassen ; es kostet jetzt Ochsenfleisch 74 Pfg ., Rindfleisch
68 Pfg ., Schweinefleisch 80 Pfg . , Kalbfleisch 70 Pfg . und
Hammelfleisch 50 — 60 Pfg . per Pfund.

Konkurse.
* Friedrich Böhmler , Schlosser in Eltingen , OA . Leon¬

berg . Ludwig Buhmann , Händler in Schomburg , OA.
Tettnang , zurzeit mit unbekanntem Aufenthalt abwesend.
Nachlaß der am 6 . November 1900 gestorbenen Dorothea,
geb. Heugel , Witwe des Metzgers Gottlieb Mollenkopf von
Hohenhaslach , OA . Vaihingen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Nicker, Altensteig-

Der Mann wich ordentlich zurück bei diesen Worten,
dann antwortete er ernst : „ Das darfst du nicht , Bärbel,
schon so zu sprechen ist sündhaft , aber noch weit mehr , so
zu handeln . Wir geben uns das Leben nicht und dürfen
es uns auch nicht nehmen , dazu ist ein anderer da .

"

„ So denk'
ich nicht , Friede ! .

" Die großen , düsteren
Augen hefteten sich plötzlich aus sein Gesicht und blieben
daran hängen . „ Wer 's Leben nicht weiter tragen kann,
der werfe es ab . Was soll ich noch damit ? Mein Glück
ist hin , meine Heimat auch ; — soll ich betteln gehen unten
im Thal , wo ich fremd bin ?"

„ Nein , Bärbel , das sollst du nicht ! Aber steig'
aufwärts nach Ellerborn zu Fräulein Gundula , die ver¬
läßt dich nicht.

„ Ich thäte es , ich thäte es wahrhaftig , wenn Fräu¬
lein Ulrike nicht gegen mich wäre ; aber so ? nein , nein,
Friede! in die Ruine kann ich nicht . Und nun, " setzte sie
mit fast drohendem Ton hinzu , „ wirst du Wohl fragen,
und wahrlich ein Recht hast du dazu , was ich bei dir will,
U>es halb ich gekommen bin .

"

„ Aber , Bärbel ! "

„ Laß mich ausreden und unterbrich mich nicht ! "

herrschte das Mädchen , den Kopf in die Hand stützend, ihn
noch immer betrachtend . „ Als ich an deinem Hause vor-
beiging, da , Friedel , da stieß mich ordentlich was hinein
zu dir , und jetzt, jetzt weiß ich , was es war , was mich
zwang, nicht an deiner Thür vorüber zu laufen , — abbitten
tollte ich dir erst, daß ich dich so schlecht behandelt und
so oft gekränkt habe ! Damals im Walde hast du mich
gewarnt vor dem — dem, " der Name wollte nicht über
ihre Lippen ; „ aber ich habe dich verhöhnt und glaubte
dir nicht .

"

„ Laß gut sein, Bärbel , das ist vorbei ! "

„ Nein , für mich nicht , Friedel , und da wollte ich dich

bitten , mir , ehe wir für immer auseinander gehen , die Hand
zu geben und nicht mehr böse zu sein. "

Und wie das Mädchen ihre Rechte ausstreckte, ergriff
sie der Schmied mit seinen beiden Händen und hielt sie fest.

„ Dein Wort von heute , Bärbel, " sagte er dann mit
Frohlocken in seiner Stimme , „ macht alles Vergangene
gut ; hätte nie gedacht , daß es dir noch einmal leid thun
würde , hartherzig gegen mich gewesen zu sein. Aber,
wenn du weißt , daß ich

's gut mit dir meine , dann höre
meinen Rat und führ

'
ihn auch aus ! Sieh

'
, zum „ Ins

Wasser gehen " ist
's noch viel zu früh , und überdies , wie

würde der Julius triumphieren , wenn das schmuckste Mäd¬
chen in den Bergen sich um ihn ein Leid anthäte . Sag'
selber , ist er das wert ? Gern möcht ' ich dir sagen : bleib'
hier in der Schmiede ; aber das geht nicht , wie du ein-
sehen wirst , und ein Wort , das mir ein Recht giebt auf
dich und dein Bleiben hier im Haus , möchte ich nicht aus¬
sprechen , heute wenigstens nicht , du könntest das falsch ver¬
stehen . Warte einen Augenblick, dann bin ich fertig und
geh ' mit nach Ellerborn zum gnädigen Fräulein .

"

Hellmann sprach so ruhig , klar und bestimmt , seine
einfachen Worte machten auf das gebrochene Mädchen
einen so tiefen Eindruck , daß sie keine Entgegnung fand.
Ja , er hatte recht . Julius verdiente es nicht , daß sie das
Leben abwarf wie ein lästiges Kleid , und die Mutter auch
nicht . Und weshalb fürchtete sie Fräulein Ulrike eigentlich?
Hatte sie nicht ein reines Gewissen und konnte jedermann
frei und offen ins Auge sehen ? Unglück war doch keine
Schuld , kein Verbrechen.

„ Komm, " sagte jetzt Friedels Stimme neben ihr , „ laß
uns gehen , Bärbel ! "

Vor der Thür bog er von der Dorfstraße ab und

schlug den Fußpfad über die Wiese ein, welche im glän¬
zenden Sonnenschein da lag . Schmetterlinge und Libellen

schwebten über dem wogenden Grase , das bunt war von

Blumen . Da hob das Berg -Wohlverlei sein saftgelbes , stern¬
förmiges Haupt empor und dicht daneben die gefiederten
Kuckucksblumen , Akeley, Wiesenschaumkraut und all ' die lieb¬
lichen Kinder des Lenzes . Sonst hatte Bärbel Sträuße
voll von ihnen gepflückt und heimgebracht , heute achtete sie
nicht auf diese Pracht , langsam ging sie Friedel nach den
schmalen Pfad entlang . Aul der Höhe angekommen , mußte
sie sich setzen, ihre Kniee zitterten . Der Schmied blieb vor
ihr stehen und schaute auf sie herab , in seinem Gesicht war
nichts von dem zu lesen, was er bei dieser Betrachtung
emptand und doch bestürmten tausend Gefühle sein Herz.
Da saß sie, welche sonst nur Spott und Hochmut gekannt
hatte , gebeugt und gebrochen vor ihm , ohne Heimat und
Liebe, ärmer , noch viel ärmer als er selbst ? Am liebsten
hätte er ihre Hand erfaßt und gebeten : „ Laß

' alle Angst
und Sorgen fahren , ich bin bei dir , ich will dich beschützen!
Sieh '

, ich Hab ein Haus , einen Herd , komm und sei Herrin
über beides . " Aber nein , noch war die Zeit nicht ge¬
kommen.

„ Bärbel, " sagte er freundlich , „ kannst du jetzt weiter
gehen , oder bist du noch schwach ? Komm ' und lehne dich
auf meinen Arm , dann wird es gehen . So , siehst du , ich
bin doch ein gutes Teil stärker als du .

"
Gundula empfing Hellmann mit der gewohnten Güte,

sie hörte seine Auseinandersetzungen ernst und schweigend
an , dann sagte sie:

„ Das war recht , daß Sie Bärbel zu mir gebracht
haben , Hellmann ; also ins Wasser wollte die Arme gehen
um des Verräters willen ! Wo ist sie denn , holen Sie
sie nur herein .

" Und zu dem Mädchen gewendet und ihre
Hand ergreifend , fuhr sie fort : „ Also du hattest kein Ver¬
trauen zu mir , Bärbel , wie mir Hellmanu sagte , das thut
mir leid . "

(Fortsetzung folgt .)

ll)



Alteusteig Stadt.

Krennhotz-
Uerkauf

am Mitt¬
woch den
25. Sept.

, - d. I.
,v nachm . 2 Uhr^ auf hies. Rat¬

haus aus
Stadtwald Hagwald Abt. 2 10:

42 Rm . tann. Prügel
1V6 „ Anbruch.

Den 21 . Seht. 1901.
Stadtschnlth. -Amt:

_ _ W e l k e r.
Altensteig.

Im Laufe dieser Woche trifft
Wieder

lg . gedämpftes

Knochenmehl
sowie

Thomasmehl
hier ein.

Bestellungen wollen alsbald ge¬
macht werden bei

G.
Baumaterialien -Geschäft.

Frachtbote Mast von
Besenfeld fährt jede
Woche nach Mten-

fteig.
Abgabe von Frachtgegenständcn

im Gasthof zum „ goldenen Stern " .

Die
2 Uhr statt.

S P i e l b e r g.

Tr«rrrer-Airzeige.
Tieferschüttert teile ich Verwandten

und Bekannten mit, daß meine liebe Frau

Marie, gek. Metz
gestern Sonntag abend im Alter von
23 Jahren mir unerwartet schnell durch
den Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bittet
der tiefgebeugte Gatte:

RsbsVt LLvairtz
Kgl. Forstwart.

Beerdigung
'findet Mittwoch nachmittag

Mutrnekajse -Iuttsr.
Bestes, im Gebrauch billigstes Krastiuttcr

für Pferde, Kühe, Ochse«, Jungvieh u«d Schweine.
Durch Sterilisierung viel bekömmlicher als alle andern Melassemischungen.

General -Depot für Württemberg:
Rudolf Uelin, Grmchbr , Reutlingen.

Niederlage für Altensteig ck Umgebung bei Herrn
G . Schneider , Altensteig.

Alteirfteis.
Haben «User Lager in

Seidenhüten, Haarfitz- H
hüten, Moll- n. Kaden - K

hüte» U
fiir Hmk«, Knadk« »»d Kinder jus

ss, nach neuester Herbstmode in reichster Auswahl
airsgestattet and empfehlen solche von gewöhn-

glichen bis feinsten Qualitäten zn billigsten^
Z Preisen . S

Sodann empfehlen

Pfalzgrafenweiler.
Gehobelte "Mz

? itll- - i> iiie - Zieii> kii
mit Nuth nnd Feder

hält fortwährend in großer Auswahl aus Lager
Hermann Fezcr

- » « » « « « « » » » » » « » » » » »
AltkNfteig.

RritliM Marien - s s -h-n-»

«llev Avt Mützen
in p

Cravattea ^
sürSteh - u Lrgkrage« T

Hemdkragen k
in Leinwand , Gummis
und Papier

Manschetten
Hosenträger !
Taschentücher i

weiße und sarbige I
Hemden !

empfiehlt bei großer Auswahl

hauptsächlichKaiscrmütze « , flachbödigeUmschlag - ^
mütze«, Ballonmützen, Helzolandmütze « re.
in Plüsch , Stoff und Attas , ausnahmsweise M
billig. Arbeitermützeu in Stoff und Sammt « A
zu 8« und SV Pfg . W

Hebrüder Wakz U
Hut- «nd Mützen - Geschäft. Aj

_ M

wird respektablen Männern und Frau n jeden Standes sofort nachgewiescn. Es:

handelt sich um eine durchaus reelle , überall beifällig aufgenommene L>ache , welche
jederman ohne Kapital und besondere Kenntnisse als Haupt - oder Nebenbeschäftigung
leicht betreiben kann . Anfragen adressiere man an '

Uarrk Aarrz , Oldenburg i . Gr . -4 40. z

14VVGeldgewinne, Kauptgw.
» 2 SOO 0 Mark«
U 2 Ziehungen, am !
8 3 . Hllloöer «nd 28 . Aovör.8Lose für 2 Ziehungen 2 , für
^ eiue Ziehung ^ 1 , Porto und.

Liste 40 Z . ^
Geverak-Ageatur

Lbtzlksrll 8tnttKSl-t.
In Alteusteig: Wilhelm

Weller , Buchdruckerei.

4

KanuenMfkns-eettu !
3—6fache Arbeit ermöglichend , pat.
per St . Mk . 4.— . Prospekte gratis
und fr . Wicderverkäuser u . Agenten
allerorts gesucht.
Haigis, Wrilheim -From 'm-rn (Wrtt .)

Smtr«M» s
pro Zentner 9 Mk.

hat zu verkaufen
C. Silber

Müller.

Lpielbcrg
In meinem Lager in der Traube

in ALtcnstcig kann

Zchbnmehl
in prima Qualität
frischer Sendung abgeholt

werden.
Rueff

Altensteig.
Schuld nnd
Kürg - Scheine

empfiehlt
rv . rriLkev.

^ billigst

1 «Däss/or '.

2

imor «ocre»5 qcs«ur.
Kreit 31 a — ca. 11 kg
Schneidigster Halbrenner a. Markt
Kreit 36 , Hocheleg. Damen-

LuxuSrod.
Kreit 23 , besonders stabiler

Tourenrad.

kernli. 8toö«er, ». k.
81ettin, ca . 1600 Arbeiter.

Stoewer 's Mähmaschinen
wetteifern in Vorzüglichkeit der

Konstruktion mit
Stoewer 's Greif-Aahrräder«.

Vertreten auf der Pariser
Weltausstellung.

Vertreter xesuellt!

r

^ IlkNStSIg

rnsbefondere

Alle n si e i g.
SelvftgemachteEicriliidci»

in nur guter Qualität
fortwährend frisch bei

L.

Werke , Statuten , Rechnungen aller Art , Mitteilungen , Quit¬
tungen , Gratulations - , Adreß - und Visitkarten, Aviskarten,
Briefbogen und Geschäftscouverte mit Arma -Aufdruck.

S

geschmackvolle

Rasche Bedienung!Billige preise

das beste Genußmittel für den Magen
unentbehrlich für jede Haushaltung
Preis Mk . 1 , Mk . 1,50 und Mk . 3.
Nur ächt mit vollem Namenszug
Dr. med . Woerlein, prakt Arzt . Ferner
nach dessen Vorschrift:

Diätetische Thees,
Genutzmittcl

glänzend bewährt bei Gicht und
Rheumatismus Mk . 1 , Wassersucht
Mk . 1 , Epilepsie und Nervenleiden
Asthma , Brmt- und Lungenleiden
50 Pfg ., Trockenen Husten und un¬
gelöst 80 Pfg ., Blntreinigungsthce-
schleim Mk . 1 . Fabrikant : Jean
Becker , Lndwigshafen a . Rh.

Erhältlich beiHeinr . Scholder,
Altensteig.

Simmersfeld.
Einen Wurf schöne

Milch-
schweine

verkauft am
Samstag de« 28 . September

mittags 1 Uhr
Jakob Harr

Baumwart.

Gestorbene:
Ludwigsburg : Christian Ringleb.
Tüb ng -n : Gerhard Blank. Schneidermeister.

LI Jahre.
Ltnllgart : Friedrich Bsermünder.
Tübingen : Rooert Cger , Bauer von Ft"'

d - rf , OA. Horb , 37 I
Tübingen : Sebastian Appenzeller , Bürsten¬

binder von Seedorf , OA . Oberndorf,
51 Jahre.

Stuttgart : Michael Prestel, Kaufmann,
52 Jahre.
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